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Spannende Wettfahrten zum Saisonauftakt
VON PHILIPP KOEHL

BOBENHEIM-ROXHEIM. Der Kanu-
Club Frankenthal (KFC) und der
Wassersportverein Roxheim
(WSVR) hatten am Wochenende al-
len Grund zur Freude. Mit dem
zehnten Einhand-Cup veranstalte-
ten die beiden Vereine nicht nur die
erste Gemeinschaftsregatta des Jah-
res auf dem Silbersee, sondern freu-
ten sich auch über eine hohe Teil-
nehmerzahl und spannende, faire
Wettkämpfe.

Auch wenn das Wetter am Wochen-
ende nicht so richtig mitspielen woll-
te: Mit insgesamt 36 Booten, unter
denen beachtenswerte drei Ranglis-
tenwertungen ausgefahren wurden,
ergab sich auf dem Silbersee ein har-
monisches Bild. Ein Anblick, der
durch ein stabiles Konzept gewähr-
leistet ist.

Rückblick: 2006 fragte die Klassen-
vereinigung der OK-Jollen den erst
neu in diese Position gerückten Fach-
wart des WSVR, Bernhard Rau, ob es
möglich wäre, auf dem Silbersee eine
Ranglistenregatta für OK-Jollen anzu-
bieten. Rau wandte sich mit dem An-
liegen damals an KCF-Fachwart Frank
Knoch. Und was mit einer Anfrage be-
gann, entwickelte sich aus der Dis-
kussion heraus zum ersten Einhand-
segler-Cup auf dem Silbersee. Und
nicht nur das: Es sollte auch die erste
Gemeinschaftsregatta des WSVR und
KCF werden. „Eine solche Regatta
würde auch den anderen Seglern von
Einhand-Booten beim WSVR und KCF
eine interessante, neue Plattform bie-
ten“, gab Knoch die damaligen Über-
legungen wider.

SEGELN: Zehnter Einhand-Cup des Kanu-Clubs Frankenthal und des Wassersportvereins Roxheim auf dem Silbersee – 36 Boote am Start

Der Anfang konnte sich dann auch
durchaus sehen lassen. Mit acht OK-
Jollen und insgesamt 14 Booten einer
anderen Einhand-Klasse ergab sich
beim ersten Einhandsegler-Cup im
Jahr 2007 laut Knoch ein „beachtli-
ches Teilnehmerfeld, das Hoffnung
machte“. Vor allem in den Folgejah-
ren erwies sich das Konzept „Ein-
hand“ – also Vielfalt statt Einfalt – als
stabile Basis. Auch, weil die Teilneh-
merzahlen bei den OK-Jollen, für die
der Cup ursprünglich gedacht war,
spürbar schwankten. Waren 2008
noch zwölf OK-Jollen am Start, brach

die Teilnehmerzahl nur ein Jahr spä-
ter auf ihren Tiefstwert von einer OK-
Jolle ein. „Das Konzept hat sich schon
allein dadurch bewährt, weil durch
die Teilnehmer aus anderen Klassen
auch immer ein interessantes Teil-
nehmerfeld zusammenkam“, machte
Knoch deutlich.

Genauso verhielt es sich auch am
Wochenende. Dabei sah es nach den
anfänglichen Anmeldungen noch gar
nicht danach aus. Das Problem: Die
Teilnehmerzahlen waren zu niedrig,
um in irgendeiner Klasse um Ranglis-
tenpunkte fahren zu können. „Wir ha-
ben daraufhin die Werbetrommel ge-
rührt, und bald waren die Meldelisten
dann auch gut gefüllt“, berichtete
Frank Knoch erfreut. Jedoch mit ei-
nem kleinen, bitteren Beigeschmack.
Denn trotz der nun möglich geworde-
nen drei Ranglistenwertungen zeich-
nete sich bei der Laser Radial Klasse

bereits frühzeitig ab, dass die für die
Ranglistenwertung erforderlichen
zehn Boote nicht zustande kommen
würden.

Das brachte unter den Seglern die-
ser Klasse zwei unterschiedliche Re-
aktionen hervor: Die einen sagten
kurzerhand ab, ein paar andere ka-
men erst gar nicht. „Die, die kamen,
bewiesen aber Flexibilität und rüste-
ten ihr Boot kurzfristig auf Laser Stan-
dard, also anderes Segel, anderer
Mast, um. Das ist echter Sportsgeist!“,
meinte der KCF-Fachwart.

So ergab sich mit 14 Laser Standard,
zwölf OK-Jollen, neun Segelringen
und einem sogenannten Europe-Boot

das bereits erwähnte harmonische
Bild auf dem Silbersee. Bei dem stets
leichten, aber dennoch brauchbaren
Wind zeigte sich schnell, wer über
den Winter fleißig trainiert oder sein
Gespür für Wind und Boot behalten
hatte. Die Folge: In allen Klassen ent-
wickelten sich spannende Wett-
kämpfe, vor allem auch, weil es von
Wettfahrt zu Wettfahrt immer wie-
der zu Verschiebungen im Klasse-
ment gab.

Für die Lokalmatadoren Eberhard
Niehaus (KCF, Achter, Seggerling), Jo-
hannes Mengel (WSVR, Elfter, Laser
Standard) und Margaret Lynch (KCF,
13., Laser Standard) reichte es zwar
nicht für das Treppchen. Knoch zog
aber ein positives Fazit: „Die Regatta
war ein toller Auftakt in die Saison.
Die Teilnehmer waren zufrieden und
wollen im nächsten Jahr wieder kom-
men. Was will man mehr?“
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Irritiert I
Zwei mal drei macht vier, widewide-
witt und drei macht neune ... Schön
wär’s. Bei manchen Sportlern lässt
die Motivation nach, ist ein Spiel nun
wirklich nicht mehr zu gewinnen. Die
Erfahrung, dass sie einer ordentlichen
Führung des Gegners hinterherlau-
fen, die machen die Spieler der HSG
Eckbachtal in dieser Saison in der
Handball-Oberliga ja öfter als ihnen
lieb ist. Da wäre die Pippi-Lang-
strumpf-Rechenregel vielleicht
manchmal ganz hilfreich. Aber die
HSG-Spieler kämpfen. 14:30 stand es
am Sonntag gegen die HSG Rhein-Na-
he Bingen in der Schulsporthalle
Dirmstein in der zweiten Halbzeit. Da
versenkte Mohamed Subab den Ball
mit Wucht im gegnerischen Tor. Die
Fans klatschten begeistert und riefen
– nur noch zwölf. Rein rechnerisch
hätte das nicht gereicht. Egal, eine
schöne Motivationsspritze. Subab

vernahm es, lachte und winkte den
Fans zu. Er versuchte es weiter, kam
noch zu Toren. Insgesamt waren es
am Ende sechs. (nt)
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Motiviert
Wer am 22. Spieltag noch keinen
Punkt auf dem Konto hat, der durch-
lebt wohl schlechte Zeiten. Eine Ex-
tra-Portion Kraftfutter haben viele
der Spieler des Fußball-Landesligis-
ten VfR Frankenthal aber eigentlich
nicht nötig. Im Gegenteil, bei man-
chen spannt das Trikot aufgrund des
Winterspecks (oder sind es schon
Frühlingsrollen?) ein wenig. So ab der
70. Spielminute wirkt die irdische An-
ziehungskraft immer stärker. Da wä-
ren wohl zu einem früheren Zeit-
punkt in der Saison ein paar Extrami-
nuten Konditionstraining ganz hilf-
reich gewesen. Egal, es ist trotzdem
eine schöne Geste eines italienischen
Gastwirts, einem treuen Fan des VfR

auch in schlechten Zeiten. Dieser mo-
tivierte die Spieler am Sonntag gegen
den Tabellenzweiten Wormatia
Worms II immer wieder, wenn sie
sich auf den Weg zum gegnerischen
Tor machten – so in Höhe der Mittelli-
nie, der Weg war also noch weit. Lock-
mittel: ein Teller italienische Pasta.
„Marvin, ein Tor und du bekommst

ein Teller Nudele umsonst.“ Zumin-
dest einmal hat es gewirkt: Selim Te-
ber traf per Freistoß. Dafür, dass die
VfR-Spieler ihre Situation mit Humor
nehmen, nicht aufstecken, hätte zu-
mindest jeder am Saisonende einen
Kinderteller verdient – der Figur we-
gen. Die nächste Bezirksliga-Saison
kommt bestimmt. (nt)
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Irritiert II
Spieler zu identifizieren, ist heutzuta-
ge eigentlich kein Hexenwerk mehr.
Vorausgesetzt, die Rückennummer
stimmt mit der auf dem Spielbe-
richtsbogen angegebenen Ziffer über-
ein. Schwierig wird es dann, wenn die
Nummer, die ein Spieler trägt, auf
dem Bogen gar nicht auftaucht. So
hatte unser Fotograf, der das Landes-
liga-Foto für den überregionalen Teil
der Montagsausgabe gemacht hat,
beim abgebildeten Spieler des VfR
Frankenthal lediglich vermerkt, dass

es die Nummer 17 war. Diese Ziffer
tauchte aber auf dem Bogen gar nicht
auf. Ein Anruf bei Salvatore Mauro
brachte Licht ins Dunkel. Der VfR-
Spielleiter recherchierte und meldete
sich mit der Auskunft, die 17 habe
Ronny Krause getragen. Der hatte auf
dem Bogen eigentlich die Nummer
acht. Mauro erklärte auch, wie es da-
zu kam: „Die Trikots haben unter-
schiedliche Größen, manche Spieler
wollen ein weit geschnittenes, andere
ein eher eng anliegendes Trikot. Die-
sen Wünschen bin ich nachgekom-
men.“ Allerdings, ohne die Nummern
auf dem Bogen zu ändern, was Mauro,
dem „Mädchen für alles“ beim VfR, je-
doch nachzusehen ist. Im nächsten
Spiel soll’s wieder passen. (thl)

TREFFSICHERHEIT
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Garantiert
Sie haben’s schon wieder zweistellig
getan. Die Kicker des MTSV Beinders-
heim (C-Klasse Nord) sind einfach

nicht aufzuhalten, wenn es in Rich-
tung Gegners Tor geht. Am Wochen-
ende wurde der ASV Mörsch II mit
14:1 abserviert. 14 vorösterliche Eier,
die der MTSV dem ASV ins Nest legte.
Am Nikolaustag bekam Schlusslicht
BW Oppau II 16 Nüsse in den Stiefel,
nachdem es im Hinspiel schon 14-mal
im Oppauer Kasten eingeschlagen
hatte. Am 1. November musste der
Kirchheimer Keeper zehnmal hinter
sich greifen. Auch ansonsten ließen
sich die Beindersheimer Stürmer
nicht lumpen, weshalb sie mit 112
Treffern den besten Sturm der C-Klas-
se Nord stellen. Ja, mögen Sie jetzt sa-
gen, es ist doch „nur“ die C-Klasse.
Stimmt. Aber auch da muss man erst
mal nach dem achten Tor weiterspie-
len. Die nächste echte Prüfung wartet
auf den MTSV am 6. April. Dann geht’s
im Kreispokal-Halbfinale gegen die
DJK Eppstein. Die spielt in der A-Klas-
se. Mal sehen, ob das dann ein ernts-
zunehmender Gegner für den MTSV
ist. (tc)

Sportliche Grüße senden
Leimert, Tresch und Treptow

Zweiter Sieg in Folge für TuS-Damen
GEROLSHEIM. Zweiter Sieg in Folge
für die Erstliga-Keglerinnen des TuS
Gerolsheim: Das als Absteiger fest-
stehende Team um Kapitänin Tina
Wagner bezwang am 20. Spieltag
der DCU-Bundesliga Mitabstiegs-
kandidat Falkeneck Riederwald mit
2677:2624 und steht nun mit sechs
Punkten auf dem zehnten Platz.

Eine Woche nach dem souveränen
Heimsieg gegen BW Sandhausen
(2633:2540) gelang den Gerolshei-
merinnen der nächste Heimsieg.
Mannschaftsführerin Tina Wagner
bewertete die Leistung der Mann-
schaft als geschlossen stark mit ein-
zelnen Glanzleistungen. „Wir haben
ein wirklich tolles Spiel absolviert, bei
dem wir mit einem tollen Siegeswil-
len die zwei Punkte verdient er-
kämpft haben.“ Hätte die Mannschaft
von Anfang an diese Form gehabt, die

KEGELN: Erstligist Gerolsheim bezwingt Falkeneck Riederwald 2677:2624
Saison wäre anders verlaufen, sin-
nierte die Mannschaftsführerin.

Lisa Köhler (453 Kegel) und Dana
Schmitt (460) machten den Anfang
für den TuS und holten einen Vor-
sprung von 59 Punkten heraus. Die-
sen konnte das Mittelpaar mit Jenni-
fer Massott (377), die normalerweise
in der zweiten Mannschaft spielt, und
Tanja Schmitt (439) nicht halten und
übergab mit 33 Zählern Rückstand an
das Schlussduo. Doch Michaela Bie-
binger (494) und Tina Wagner (454)
behielten einen kühlen Kopf und
drehten die Partie nochmal.

Wagner bezeichnete diesen Sieg als
tollen Abschluss vor der anstehenden
Pause. Am 3. April geht es für das
Team weiter mit dem Spiel beim Ta-
bellensechsten Leimen. Den Saison-
abschluss haben die TuS-Damen auf
den eigenen Bahnen – am 10. April, 13
Uhr, gegen Laufach. (ki)

Ungefährdeter Erfolg
FRANKFURT. Mit einem ungefährde-
ten Erfolg beim Tabellenneunten
FTV Frankfurt haben die Kegler des
TuS Gerolsheim gezeigt, dass sie die
deftige Schlappe im Spitzenspiel
verdaut haben. Auf den schwierigen
Bahnen gingen die Punkte mit
5275:5056 Kegeln in die Pfalz.

Alle Akteure legten, wie im Vorfeld
gefordert, einen konzentrierten und
disziplinierten Auftritt an den Tag.
Beim schnellen Spiel über sechs Bah-
nen machten André Maul, Dieter Sta-
ab und Uwe Köhler den Anfang für
den TuS. Trotz verhaltenem Beginn
von Uwe Köhler, setzten sich die Gäs-
te bereits nach dem ersten Durchgang
ab und bauten diesen Vorsprung im
weiteren Verlauf kontinuierlich aus.

Köhler kämpfte sich ins Spiel, zeig-
te aber insgesamt eine wechselhafte
Leistung. Mit 840 Kegeln verlor er

KEGELN: Zweitligist TuS Gerolsheim gewinnt beim FTV Frankfurt 5275:5056
sein Duell gegen Torben Jammer
(898). Maul absolvierte vier gleich-
mäßige Bahnen auf gutem Niveau
und beendete sein Spiel als Tagesbes-
ter mit 917 Kegeln. Dieter Staab be-
gann mit 475 Kegeln stark, ließ dann
aber wie zuletzt etwas nach. Trotz
Verletzung biss er sich durch die letz-
ten Würfe und kam auf 894 Kegel. Ne-
nad Miklausic (835) und die Kombi-
nation Jerko Liovic/Gerhard Jammer
(805) konnten nicht mithalten. Be-
reits zur Halbzeit lagen die Gerolshei-
mer mit 113 Kegeln vorne.

Das Schusstrio Jürgen Staab, Alain
Karsai und Christian Mattern sollte
den Vorsprung ins Ziel bringen. Doch
nach schwachem Beginn gingen 46
Kegel verloren. Insbesondere Staab
und Mattern legten einen Zahn zu
und sorgten mit einem Zwischen-
spurt für die Vorentscheidung. Mat-
tern bewies nach verpatzter Start-

bahn (191) seine gute Form und er-
zielte 891 Kegel. Damit hatte er gegen
Simon-René Thoma (883) die Nase
vorn. Auch Karsai konnte mit 854 Ke-
geln und dank einer Steigerung im
zweiten Spielabschnitt seinen Kon-
trahenten Mirko Coskovic (846)
knapp auf Distanz halten. Staab been-
dete sein Spiel nach zwei schwäche-
ren und zwei guten Bahnen bei 879
Kegeln. Damit hatte er keine Proble-
me gegen Zlatko Knezevic (789).

Da auch die beiden anderen Spit-
zenteams Monsheim und Viernheim
ihre Aufgaben meisterten, bleibt die
Tabellenspitze unverändert. Die Ge-
rolsheimer müssen ihre Hausaufga-
ben machen und auf Patzer der Kon-
kurrenz hoffen. Nach der Osterpause
empfängt der TuS die Reserve von
Bundesliga-Spitzenreiter Olympia
Mörfelden zum letzten Heimspiel der
Saison. (edk)
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Dicht gedrängt: Zum Start der zweiten Wettfahrt sind alle Boote noch eng beisammen. FOTO: BOLTE

Freut ihr euch
auch so sehr
über den Früh-
lingsanfang?
Jetzt kann man
endlich die
neue Badeho-

se, die an Weihnachten unter
den Geschenken war, auch mal
unter freiem Himmel ausprobie-
ren. Aber nicht nur Schwimmen,
sondern auch Segeln ist seit dem
Frühlingsbeginn wieder auf dem
Silbersee erlaubt. Deswegen
fand am Wochenende dort auch
der Einhandsegler-Cup statt.
Doch was ist das eigentlich, die-
ses Einhandsegeln? Als Einhand-
segeln bezeichnet man das Se-
geln eines Bootes mit nur einer
einzigen Person an Bord. Der Be-
griff leitet sich vom englischen
Ausdruck für Besatzungsmit-
glied, also „hand“, ab und be-
zeichnet die Mannschaftsstärke.
Während also auf anderen Se-
gelbooten mehrere Teilnehmer
segeln können, ist das beim Ein-
handsegeln nicht erlaubt. (koep)

NILS FRAGT

Segeln mit einer Hand?

Nach dem gelungenen Start in die
neue Segelsaison mit dem zehnten
Einhandsegler-Cup haben der Kanu-
Club Frankenthal (KCF) und der Was-
sersportverein Roxheim (WSVR) in
den nächste Wochen und Monaten
noch weitere Regatten auf dem Sil-
bersee festgelegt: Bei der Frühjahrs-
regatta (28./29. Mai), der Lionerregat-
ta (23./24. Juli) und dem achten
Herbst-Cup (29./30. Oktober), die al-
lesamt als Gemeinschaftsregatten
ausgetragen werden, hoffen die bei-
den Segel-Fachwarte Klaus Knoch
(KCF) und Bernhard Rau (WSVR) wie-
der auf eine ähnlich hohe Teilneh-
merzahl wie beim zehnten Einhand-
segler-Cup. Das Besondere: Mit dem
achten Herbst-Cup findet die Regat-
ta-Saison auf dem Silbersee einen

Zur Sache: Regatten 2016
runden Abschluss. Sowohl zum Sai-
sonbeginn (Einhandsegler-Cup) als
auch zum Ende findet eine Gemein-
schaftsregatta statt.

Neben den Gemeinschaftsregatten
sind aber auch die Termine für die
Einzelregatten festgelegt worden:
Während der KCF seine Langstre-
ckenregatta (3. Juli) austrägt, wird der
WSVR wieder seine Dornfelder-Re-
gatta (10./11. September), die
Schwertzugvogel-Regatta „Fass vom
Silbersee“ (15./16. Oktober) und zwei
Surf-Regatten (21./22. Mai und 10. Ju-
li) veranstalten. Zudem bieten beide
Vereine mit dem „Schatz vom Silber-
see“ (17./18. September), einer Regat-
ta des KCF, und der WSV-Jugendre-
gatta (19./20. Juni) zwei Jugendregat-
ten in dieser Saison an. (koep)

Lockmittel: Nudeln. FOTO: DPA

Jennifer Massott half in der ersten
Mannschaft aus. FOTO: BOLTE

Die Veranstalter sind
zufrieden. Das entwickelte
Konzept hat sich bewährt. Für die Lokalmatadoren

reicht es nicht für einen
Sprung aufs Treppchen.


